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einheilen ersetzt wurden, auch wenn es vielleicht wissenschaft¬
lich nicht stieng begrundbai war W'as die Tagesmutter anbe¬
langt, stimme ich Ihnen durchaus zu, auch stimme ich Ihnen vor¬
behaltlos zu, wenn Sie sagen, daß ein negativ ei Einfluß einei
kleinen Zahl von konstanten Betieuungspeisonen sich nicht
nachweisen lasse Ich habe dies auch immer vertreten Vber dazu
braucht man eigentlich keine statistische Untersuchung Das
zeigt einem jede baueiliehe Großfamihe, die es allerdings heute
immer wenigei gibt Ich habe immer wieder meine Vermutung
geäußert, daß die Spit/sciien Theorien erst Gültigkeit bekamen,
als die I amihe der Industnestaaten ihre Funktion nicht mein so
wahrnehmen konnte wie fruhei Ts wäre sonst kaum verständ¬
lich gewesen, daß em solcher Zusammenhang, wie Spitz ihn foi-
muhert hat, nicht schon vor Hunderten von Jahren eikannt wor¬
den wäre Aber das steht in meinem Buch „Tamilie im Um¬
bruch", das Anfang nächsten Jahres bei Kosel erscheinen wird
Ich schicke es Ihnen dann zur kritischen Rezension
Ernst:
Fs ist mir ein Ratsei, warum die schon zu ihrer Entstehungs¬
zeit aus methodischen Gründen stark angegriffenen und wie
oben bemeikt, methodisch undiskutablen Arbeiten von Spitz
von der wissenschaftlichen Welt dei Nachkriegszeit so kritiklos
autgenommen wurden Man kann über die Grunde nur speku-
heien die Aufnahme wurde begünstigt durch eine „neue Innei-
hchkeit" nach dei Katastiophe und durch die Ubeiwertung dei
Umgebungseinflusse, nachdem alles, was nach Genetik aussah,
durch den Nationalsozialismus gründlichst diskreditiert worden
wai Uberwertung der Fruhkindheit bedeutet Uberwertung der
Mutter- die Tiau entscheidet uber das Heil der nächsten Gene¬
ration, Gluck und Leid ist in ihie Hand gelegt Wehe, wenn sie
vei sagt'
Die Trauen der Industrielander haben heute schon bei dei
Geburt eine Lebenserwartung von beinahe 80 Jahren Die Wahr¬
scheinlichkeit, daß sie mehr als ein oder zwei Kinder gebaren
werden, ist gering Die Wahrscheinlichkeit, daß ihre Ehe ge¬
schieden wird, ist hoch Mit etwa 40 Jahren sind die Tamilien-
pfhehten abgeschlossen, die Frauen sind in der Mitte ihier I e-
bensspanne angelangt und stehen einer Arbeitsweit gegenüber,
welche sich unteidessen rasant weiterentwickelt hat Wie sollen
sie dann Aufnahme finden' Wie sollen sie die zweite Hälfte des
Febens gestalten' Wieviel Kraft und Linsatzfahigkeit geht da
veiloien'
Ich bin froh mit Heirn Piofessor lempp dann einigzugehen
es gibt keine aitwicklutigspsychologischen Aigumente gegen Tages-
niutta, Tagesschulen und gegen eure konstante, liebevolle Fremdbe-
tieuung duich einen kleinen Peisonenktas Diese Erkenntnis istfin-
die Frauen, abei nicht nui fin sie, heute düngend notwendig War
eileben einen äußerst laschen gesellschaftlichen Wandel, und
sollten Hypothesen, welche an der Erfahrung gescheitert sind,
nicht zum Hemmschuh für die weibliche Hälfte du Bevolke
rung machen'
Die Diskussion schließt mit folgendem Bnef von Piof
Lempp
Sein geehrte Tiau Trust'
Vielen Dank fur Ihre interessante Vntwoit
Ich glaube, wir können es letzt kuiz machen
In der Bewertung der Bedeutung sequentieller Iiaumatisie-
rung sind wir uns ja einig Das scheint mir das wichtigste Damit
aber verlieren Prüfungen von Tinzelfaktoren zwangslaulig an
Aussagekraft
Ich darf das einmal in ein Beispiel fassen Ts gibt Personen
aufzuge, che bleiben stehen, wenn sie ubei lastet sind In einem
solchen Aufzug befinden sieh, sagen wir, 20 Personen gioße,
kleine, dicke, dünne Immei, wenn eine Petson wiedet aussteigt,
dann fahrt dei Aufzug Die Wissenschaft kann letzt alle 20 Pei
sonen auf ihre veischiedenen Eigenschaften hin prüfen mit dei
Ti age, wer ist schuld daß den Aufzug nicht fahrt Man wud seht
viele Vanablen bei den 20 Personen feststellen, auch venschie
dene Gewichte, als den wohl entscheidenden Variablen Itotz
dem wird man nie feststellen können, wer die Ursache ist, daß
der Aufzug nicht fahrt
Ein zweites Beispiel Adoptiv kindei haben gute Chancen psv
chtsch gesund heranzuwachsen Die meisten bekommen wu m
det kinder- und jugendpsvchiatnschen Spiechstunde nie zu sc
hen Dennoch finden wir bei denen, die uns hier voigestellt wei¬
den, ganz typische Konfliktsituationen und Piobleme, che zei
gen, daß zu Eibgut und Umwelt in diesem speziellen [all bei
manchen Adoptivfamilien - sichei nicht bei allen - spezifische
Piobleme hinzutieten, welche die Entwicklung schwieligen
macht Das braucht sieh in der großen Zahl statistisch gai nicht
auszuwirken Ich will damit sagen, daß die Fmpine Dinge fest
stellen und auch begründen kann, die dei methodisch strengen
„empirischen Wissenschaft" entgehen müssen
Und zum Schluß Liebe ist m keinem Fall operationalisieiba,,
schon gar nicht, auch in Vnnahciungen quantifizieibai Sie wud
subjektiv erlebt und keiner hat dafui einen Verglciehsmaßstab
Veihebte versichern sich gegenseitig, daß jeden jeweils den an¬
dern mehi hebe Wer will das bestreiten' Hiei uit Poppa
Es war mir em Vergnügen, mit fieundlichem Gruß und vie
lern Dank
bin ich Ihi
Prof Di R lempp
Buchbesprechungen
Morgan, S R (1985) Children in Crises. A Team Ap¬
proach in the Schools. London Tavloi & Francis, 253
Seiten, £ 23-
Das Thema befaßt sich mit möglichen Hilfen fui Pioblem-
kinder innerhalb des Schulbeieichs I rau Motgan versucht, nicht
nur fur das Leid der Kinder sensiblei zu machen, sondern sie
will auch aufzeigen, was man tun kann inneihalb einer Schule
mit den verfugbaren Lehrkräften Unter der V oiaussetzung, daß
auch in den USA nicht noch mehr Geld fur zusätzliche Hilfen
zui Verfugung steht, veisueht sie hciauszuaibenten, wie die Si
tuation fui die Pioblemkindei heute in einen amerikanischen
Durchschnittsschule ist, und was mit den zugegebeneimaßen zu
wenigen Mitteln dennoch getan werden kann
Die Autonn wählte bewußt solche Problemstellungen aus, de¬
nen sieh jedes Kind gegenüber sehen konnte, die aber zugleichVandenhoeck&Rupr cht (1986)
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eine einsthafte Gefahrdung bedeuten, namlich a) Trennung
und Scheidung, b) Verlust einen wichtigen Bezugsperson, c)
Mißhandlungen und sexuellei Mißbiauch, d) Depiession und
Suizidveisuehe
Die Vutoiin will en eichen, daß diese besondeis gefahl deten
Kindei, mit denen die I einei lag für Tag konfiontiert sind,
staikei in das Bewußtsein dei Schulen nicken, daß sie in llnem
I eiden erkannt, und nicht wie bishei in großem Maße verdrangt
weiden Die Schule soll sieh veistaikt diesen Kindern zuwen¬
den, die zu einem hohen Prozentsatz kerne Psychotherapie oder
sonstige Hilfen eines psvthologischen Spezialisten bekommen,
sie soll sich ihtet Verantwortung bewußt weiden, denn, so die
Autonn, die Tragödien diesei Kinder sind auch Schultragodien,
wogegen man etwas tun müsse Abei was'
Die Vntwoit der Vutonn ist, daß sich einige Fehiei in den je¬
weiligen Schulen zusammentun, ein psvchologisches Team bil¬
den Dies sei notig, vs eil im normalen Schulbetneb niemand fur
die emotionale Seite der Kindei da ist, zumal wenn sie Piobleme
haben In solchen Teamsitzungen der Lehier sollen dann die Lr-
falnungen mit einzelnen Sehulein eingebracht weiden, bei de¬
nen diese psv chologisch sensiblen und engagierten Lehrer ubei
Infoimationcn vei fugen, die aut schwei e emotionale Belastun¬
gen schließen lassen Diese rallbespiechungen sollen dann Ted
den notmalen Dienstzeit dei Iehiei sein, zusätzliche Kosten
wurden nicht entstehen, den gesamte Lehikorper und die Schul-
behoide mußten hinter diesen Vktivitaten unterstutzend stehen
Die Schwache dieses Buches ist, daß es sich ausschweigt uber
daß, was solche Teams von Lehrern fur das einzelne Kind an
psvchologischei Hilfe bieten können, bzw wie die Zusammen¬
aibeit mit therapeutischen odei fursorgenschen Einrichtungen
geschehen kann
Die gioße Staike dieser vorliegenden Arbeit besteht einmal
dann, in sein kkirei Weise wissenschaftliche Erkenntnisse zu
den obengenannten viei Problemfeldern auch einem relativ un-
informiertem Lelneipubhkum nahezubringen, zum anderen in
dei großen Lberzeugungskiaft, daß die Schulen sich doch weit¬
aus mehr, wie das bislang üblich ist, dem emotionalen Leben und
auch den psvchischen Belastungen ihrer Kmder zuwenden sol¬
len, ja eigentlich mußten, wenn sie ihren Auftiag einstnehmen
wollten, mein als bloßes Wissen zu vermitteln Von daher gese¬
hen wurde man diesem Buch einen gioßen Erfolg wünschen,
hoffentlich macht es Lindruck auf möglichst viele Lehrer
Damit ist auch gesagt, daß eine deutsche Übersetzung geiade
auch tur unseie Schulen not tut In Punkto Sensibilität fur die
Kindeinote, Koopeiation mit psvchologischen Diensten odei
Schul- Sozialaibeit hegt bei uns noch vieles im Vrgen Die vor¬
liegende aufklaiende und eifnschend engagierte Arbeit von
Trau Morgan konnte auch bei uns dazu beitragen, den Weg in
diese nehtige Richtung weitei zu gehen
Norbert Schmidt, Kailsiuhe
Fuchs, M (1985) Funktionelle Entspannung in der Kin¬
derpsychotherapie. München Reinhardt, 260 Seiten, DM
39,80
Die Funktionelle Entspannung wird als eine Methode der
psvchosomatischen Therapie bei funktionellen körperlichen und
seelischen Störungen voigestellt Fehlverhalten, das zu neuro-
vegetativen 1 ehlsteuerungen geführt hat, wird im thciapcutisch-
elialogischen Umgang mit dem Korpeicrleben erspurt, was voi-
w legend dm eh f ntspannen und kleine Reize, ehe an den autono¬
men Vtemnhvthmus gebunden sind, gelingen soll Das Wahrneh¬
men von leibhaften Diuekveiandeiungen soll dazu fuhren, „Un¬
terschiedliches zu beschreiben, Störungen aufzulösen und den
Rhvthmus indirekt zu vertiefen Das Rhvthmuspnnzip, Grund¬
lage alles Lebendigen, Entspannung und Gespanntwerden, hegt
diesei Methode zugrunde" Trau Fuchs beschreibt die Wir¬
kungsweise diesei Methode so „Funktionell begrenzt verstan¬
denes Entspannen macht antnebssichei, es bestätigt das Eigen¬
gewicht nach unten, laßt die Peisonnntte finden und fuhrt den
ganzen Organismus zum austauschfahigen Eigenrhythmus, Ver¬
änderungen im Korpereileben weiden ennnerbai und wieder-
holbai gemacht, Verspannungen, d h lehlgeleitete Energie, ab¬
gebaut, Ökonomisches, d h naturliches Bewegen wnd erfahien
und im Alltag ennnert als Bewegtwerden und Sichruhrenlassen
"
Aus diesen Worten wird deutlich, daß man mit dieser Methode
nicht nui Asthma bronchiale heilen, sondern auch den Men¬
schen mit Leib und Seele, ganzheitheh also eiieichen will Dazu
veidient auch ein tiefenpsychologisches und psychosomatisches
Veistandnis von Kranksein Die Methode dei Eunktionellen
Entspannung wuide zwischen 1945 und 1965 in Heidelberg in
Zusammenarbeit mit der Medizinischen Universitätsklinik in
enger Zusammenarbeit mit dem Begründer der Psychosomati¬
schen Medizin, Victoi von W/eizsacka, entwickelt Die Konzen¬
tration auf den Atemrhvthmus steht im Mittelpunkt Kritisch ist
zu diesem vorgelegten Buch anzumerken, daß es in seinen ersten
Kapiteln dem Leser nicht einfach gemacht wird zu verstehen,
was bei dieser Methode eigentlich vorgeht, wei was warum
macht Man findet sehr viele bildhafte Beschieibungen, Deutun¬
gen, anthiopologische Aussagen Tiau Fuchs spricht von „Spiel¬
regeln", die gemeinsam mit dem Patienten zu finden sind, so
daß der individuellen Ausgestaltung dieser Methode gioßerer
Raum gegeben wird Andererseits gibt es auch Abgrenzungen,
z B zum Autogenen Trarmng hm, insofern, als nicht die Kon¬
zentration von Gedanken und Voistellungen geübt wird, son¬
dern „das leibliche Loslassen, das spurbare Abgeben des Ge¬
wichts", eine „organismische Selbstregulation, eine spursinnige,
ihythmusgebundenc Sinnlichkeit, ein animalisches Sichwohls-
einlassen, Halt, Ruhe, Raum und inwendige Bewegbarkeit wer¬
den empfunden" Die Gienze zui Psychagogik besteht darin,
daß in der Eunktionellen Entspannung zwar auch spielend vor¬
gegangen wird, das Spielzeug abei auch immer der Leib ist, dei
mit Lust und Neugiei entdeckt wird, wenn z B mit einem Auto
gespielt wnd, werden Geräusche simuliert, wenn mit Watte ge¬
blasen wnd, wud gespurt, ob der ganze kleine Mensch, also sein
lockeier Brustkorb mitblast Mutig äußert sich Trau Fuchs auch
zu dei Tiage, welche Patienten sich fui die Funktionelle Ent¬
spannung eignen, namlich alle che, die sich in ihrem funktionel¬
len Gleichgewicht erheblich stören lassen und dai unter leiden
Dazu gehoien Kianke mit Asthma, Ekzemen, Erkältungskrank¬
heiten, Kopfschmerzen, Migräne, Herz-Kreislauf- und Veidau-
ungsstoiungen, Gelenkbeschweiden, Konzentrations-, Schlaf-,
Spiech- odei Spiachstoiungen In dei Therapie mit Kindetn soll
insbesondere die Muttei miteinbezogen werden, weil dadurch
auch Spannungsminderungen in dei Familie en eicht weiden
können Die eisten Probestunden sollen zeigen, ob es gelingt,
„die Spiache des Patienten" zu finden, seine Neugiei auf sich
selbst zu wecken Auch bei dem Kapitel zui Indikation bekennt
I tau Fuchs, daß det Spieltaum fui den Theiapeuten groß sei und
die Intutiven angelockt weiden
Das vorliegende Buch beinhaltet noch eine Reihe klenneter
Aufsatze mehieiet Autoren, z 1 theotetischer, z I piaktischet
Art, wobei Berichte über Funktionelle Entspannung bei Asthma
bronchiale am interessantesten sind Zweifellos ist es so, wie
auch Geld Bieimann in seinem Voiwott schreibt, daß bei diesei
Svmptomatik Entspannungsübungen, sicher auch die hier vorge¬
stellte, immer wiedei mit Eifolg erpiobt wuiden Offen bleibt,
Vandenhoeck&Ruprecht (1986)
